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niemals jedodt sei die staatsredttlidte Stellung Böhmens etwa mit der Burgunds 
oder Italiens zu vergleidten gewesen. Letzten Endes basiert der Vf. hier auf 
den etwas fragwürdigen völkisdten Thesen K. G. Hugelmanns vom "Charakter 
des deutsdten Königreimes als deutsdlem Nationalstaat", von W. jedodl in­
soweit abgewandelt, als er von einem audl auf fremde Bevölkerungsgruppen 
"übergreifenden Nationalstaat" spridlt. W. bemüht sidl überhaupt, unter Ver­
wertung eines ausgedehnten Quellenmaterials und unter Heranziehung audt 
moderner tsdledlisdler Literatur, um eine möglidlst objektive Klärung der 
sdlwierigen staatsredltlidlen Verhältnisse, und er stellt dann audl eine in sidl 
sehr gesdllossene These auf. Aber gerade diese Gesdllossenheit erweckt Zweifel, 
ob sidl diese in der Tat verwickelten Zustände auf einen so relativ einfadlen 
Nenner bringen lassen. Bereits beim Ausgangspunkt W.'s, der alles auf die 
Verhältnisse der Karolingerzeit zurückführen will, erheben sidl Bedenken; denn 
es waren ja in der Hauptsadle die bayerisdlen Karolinger, die die engen Ver­
bindungen zu Böhmen knüpften und pflegten, und es fragt sidl, ob man in 
dieser Hinsidlt die sädlsisdlen Könige ohne weiteres als Redltsnadlfolger der 
karolingisdlen ansehen kann. Die Bezeidlnung des bayerisdlen Markgrafen 
Luitpold als dux Boemanorum (MG. Urkk. der deutsdlen Karolinger 4 [1960] 
Nr. 20) und der gemeinsame Zug seines Sohnes Arnulf mit dem König Hein­
ridl I. nadl Böhmen (Ann. Ratisp. a. 929, MG. SS. 17, 583) finden auf diese 
Weise keine Erklärung. W. hat ein interessantes Budl mit einer in sidl ge­
schlossenen Auffassung vorgelegt, eine endgültige Klärung der umstrittenen 
Probleme aber wohl nodl nidlt gebradlt. K. R. 

Neue Forschungen über Cluny und die Cluniacenser, hg. von Gerd Te 11 e n­
b a c h, Freiburg i. Br. 1959, Herder, 463 S. - Das Sammelwerk enthält die 
folgenden Aufsätze: G. Te 11 e n b a c h, Einführung. Zur Erforschung Clu­
nys und der Cluniacenser (S. 3-16); J. Wo 11 a s c h, Königtum, Adel und 
Klöster im Berry während des 10. Jh. (S. 17-165); H. E. Mager, Studien 
über das Verhältnis der Cluniacenser zum Eigenkirdlenwesen (S. 167-217); 
H. Diener, Das Verhältnis Clunys zu den Bisdlöfen, vor allem in der Zeit 
seines Abtes Hugo, 1049-1109 (S. 219-352); H. Diener, Das Itinerar des 
Abtes Hugo von Cluny (S. 352-463). - G. Te 11 e n b a eh gibt als zusammen­
haltenden Rahmen für die vier aus seiner Sdlule stammenden Untersudlungen 
einen kritisdlen überblick über Umfang, Art und Bedeutung der gegenwärtigen 
monastisdlen Forsdlung und legt in behutsam-vorsidltiger Weise klar, in weldler 
Ridltung die Cluny betreffende Einzelforsdlung sidl künftig bewegen dürfte. 
Die Zeit für große Zusammenfassungen sieht er nodl nidlt gekommen. -
H. E. Mager beantwortet die Frage, "ob und wieweit Cluny bewußt und 
zielstrebig den Erwerb von Kirdlen, bes. Kirchen aus Laienhand, betrieb, ob 
es Träger einer Kirdlenpolitik war, die im Zeitalter des Investiturstreits den 
Einfluß laikaler Gewalten auf die Kirdle zurückzudrängen sudlte", durdlaus 
negativ. Auf der Basis einer gründlidlen Prüfung der Urkunden Clunys und 
einiger seiner Priorate und des. Vergleidls mit den Urkunden gewisser nidlt­
cluniacenser Klöster widerlegt er gegenteilige· Ansidlten, besonders die K. ·Haf­
lingers. "Nirgends (S. 207) bringen sie (die Urkunden) eine Haltung zum Aus­
druck, die eine entsdleidende Aktivität im Kampf gegen das Laienredlt be­
deutete. Cluny seinerseits hält unverändert am Eigenkirdlenredlt für seine 
Dependenzen fest." - J. Wo 11 a s c h untersudlt sehr eingehend die politisdle 
Gewidltsversdliebung im Berry des 9. und 10. Jh., Herkunft und Aufkommen 
der Herren von D~ols, die Entstehung des "Kiosterdreiecks" Cluny-D~ols­
Fleury, die Herkunft des Abtes Odo von Cluny und in Exkursen eine Reihe 
anderer Probleme: Verbreitung des Namens Abbo in Aquitanien, Ansdlluß von 
Klöstern an Cluny im 10. Jh., der Besitz der Klöster St. Benoh-sur-Loire und 


